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Die steinharten 
Spezialreifen  

(bis 725 km/h) 
gibts nur gegen 

Leasing.

ter Bilder von den «Bonneville Salt 
Flats» zur Hand. Die Salzfl äche in 
Utah/USA ist die Wiege aller High-
speed-Rekorde. Dabei sind die Be-
dingungen nicht optimal für die 
Jagd nach irren Geschwindigkeiten 
– 1300 m.ü.M. gelegen ist die Luft 
dünn. Zum geringen Sauersto� -
anteil kommt der lausige Grip auf 
dem Salz. Der Vorteil liegt in der 
ebenen Oberfl äche. Dadurch gibt 
es kaum Erschütterungen. 

Die Gemeinschaft der Ult-
raschnellen auf zwei Rädern ist 
überschaubar. In der Szene gilt der 
etwas, der in Bonneville schnell ist. 
Doch das Konkurrenzdenken hält 
sich in Grenzen. «Man hilft sich und 
freut sich gemeinsam über Rekor-
de», erzählt Ruedi. Übrigens: wer 
älter als 50 ist, muss vorab einen 

Stresstest absolvie-
ren. «Trotzdem ist 
es ein Gentleman-
Sport. Piloten über 
50 sind keine Sel-

tenheit», gesteht der 
49-Jährige lächelnd. 

Denn neben Enthusi-
asmus und dem nöti-

gen Kleingeld braucht 
es viel Zeit, um ein Pro-
jekt erfolgreich auf die 
Räder zu stellen.
Die Strecke in Utah ist 

vom Motorradweltverband 
(FIM) abgenommen. Zwei-

mal im Jahr können Hochge-
schwindigkeits-Profi s dort im 

Rahmen der FIM so schnell fah-
ren, wie sie sich trauen oder ihr 

Material hergibt. «Acht bis neun Ki-
lometer dauert die Beschleuni-
gungsphase» erklärt Ruedi, «also 
einmal den ganzen Hallwilersee 
entlang.» Dann erst wird die Durch-
schnittsgeschwindigkeit auf die 
Länge einer Meile (1,61 Kilometer) 
gemessen. Grenzen setzt dabei fast 
nie fehlende Motorpower, sondern 
zu hoher Lu� widerstand.

Ruedi und sein kleines Team ha-
ben viel Erfahrung. Aber die Heraus-
forderung ist nicht ohne: Bei 606 
km/h steht der Rekord in der Motor-
radklasse. Steck peilt 700 km/h an. 
«Unsere Reifen sind für 725 km/h 
ausgelegt» sagt Ruedi und häm-
mert mit der Faust auf den Spezi-
alreifen. Die Gummiwalzen von 
Goodyear sind steinhart. Was kostet 
so ein Reifen? Er lacht: «Kaufen kön-
nen wir die nicht, nur leasen. Da-
nach geben wir sie zurück.» Für Se-
rienteile ist bei einem sogenannten 
Streamliner ohnehin kaum Platz. 
Fast alles wird speziell angefertigt 
und von den jeweiligen Herstellern 
nicht selten gesponsert. 

Streamliner bilden die König-
klasse der Motorräder nach dem 
FIM-Reglement. Mit normalen 
Tö� s haben die stromlinienförmi-
gen Geräte kaum Gemeinsamkei-
ten: zwei Räder, die Motoren und 
die Lenkerstummel, das war's. «Zu-
erst habe ich auch gedacht: das 
sind doch keine Motorräder mehr», 
gesteht Ruedi. Der Eventmanager 
war Chopper-Fahrer. Mit veredel-
tem Schwermetall, so genannten 
Custom-Bikes, hat er lange Geld 

verdient und viele Rekorde mit ei-
ner Suzuki Hayabusa gefahren. 
«Aber um extrem schnell zu sein, 
braucht es maximale E�  zienz.» 

«Wir orientieren uns an der 
Rump� orm des Delphins», erklärt 
Stecks Konstrukteur Peter Mas-
kus. Der deutsche Ingenieur ist füh-
rend in der Entwicklung hoche�  zi-
enter Strassenfahrzeuge. «Unser 
Modell hat momentan einen Luft-
widerstandsbeiwert (cw-Wert) von 
0,08», fügt er an. Zum Vergleich: 
Pinguine stellen diesbezüglich das 
Optimum dar. Sie gleiten mit cw-
Wert von 0,03 durchs Wasser. Mo-
derne Sportwagen stemmen sich 
mit Werten um 0,3 dagegen eher 
wie Nilpferde in den Wind. 

Passend dazu zeigt auch der Mo-
tor des knapp sechs Meter langen 
Streamliners von Ruedi Steck eine 
Nähe zur Natur: Er stammt vom be-
kanntesten japanischen Jagdfalken 
ab – der Suzuki Hayabusa. Der Um-
welt zu Liebe verfeuert er Bioetha-
nol. Dennoch drückt er mit 550 bis 
600 PS gut das Dreifache seiner 
Serienleistung (197 PS) ab. 

Ruedi Steck und seinem Team 
geht es aber nicht nur darum, die 
Schnellsten zu sein. Steck und Mas-
kus denken weiter. Sie wollen zei-
gen, wie e�  zient und nah am Alltag 
Hochleistungsmobilität sein kann. 
Im Cockpit ihres Geschosses kom-
men deshalb Fahrer bis 2,05 m Kör-
pergrösse unter und in Sachen In-
sassensicherheit gilt die Formel 1 als 
Massstab. Zusätzlich sorgt eine Trak-
tionskontrolle für Sicherheit und op-
timale Beschleunigung. Läuft alles 
glatt, starten die Tests schon im 
Sommer 2012. Auf der Swiss Moto 
am kommenden Wochenende (sie-
he Box) kann man am Stand von 
Swiss Performance (Halle 5, Stand 
22a) bereits Blicke auf das ehrgeizi-
ge Projekt werfen: Neben dem Stre-
amliner-Modell (1:5) für die geplan-
te Redordfahrt, 725-km/h-Reifen 
und dem getunten Hayabusa-Motor 
wird auch ein Prototyp eines stras-
sentauglichen Streamliners (Acabi-
on) zu sehen sein.  

Bereits die 8. Swiss-Moto

Motor (1): 
Suzuki Hayabusa, 
1349 ccm, 550–600 PS. 
Treibsto� : Bio-Ethanol.

Reifen (2): 
Hochgeschwindigkeitsreifen, 
zugelassen bis 725 km/h. 
Sie müssen etwa 7000 U/min 
aushalten. Montage auf 
schraubbare Felgen, da sie 
nicht wie gewöhnliche Reifen 
aufgezogen werden können. 

Scheibe (3):
Polycarbonat (wie Helmvisiere). 
Sie muss aufgrund der Aero-
dynamik einer Zugbelastung 
standhalten. 

Fallschirme (4):
Zuerst ö� net sich ein kleiner, ab 
250 km/h ein grosser Fallschirm 
für maximale Bremswirkung.  

Von Donnerstag bis Sonntag, 
17. bis 20. Februar 2011, gibt es 
an der 8. Tö� -Messe alles Wich-
tige rund ums Thema Motor-
rad, Roller und Tuning zu se-
hen. Schneller Gast bei Swiss 
Performance: Rocky Robinson – 
mit 606 km/h der aktuell 
schnellste Mann auf zwei Rädern.

Veranstaltungsort: Messe Zürich
Ö� nungszeiten: Do/Fr: 10 bis 21 
Uhr, Sa: 9 bis 19 Uhr, So: 9 bis 18 Uhr
Eintrittspreise: Erwachsene 
Fr. 20.– (Abendticket Fr. 10.–), 
Familienticket Fr. 45- (2 Erwach-
sene, bis 4 Kids bis 16 Jahre), 
Kinder (7–16)/Studenten/AHV/IV 
Fr. 10.–

Dieser Mann ist
 gut für 700 km/h

Schnellster 
Eidgenosse
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